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Torquato Tafſo .

Ach
2 lfter Rne 4 C3 weiter Auftritt . Des

Pieänzerſſtin Lon oer Gan

Pri Ganrinzefſin .
8 — Was

Was bringſt du , Leonore ? ſag mir an :
——— 8 — —— AntoeWie ſteht ' s um unſte Freunde ? Was geſchah ?

Viel

Leonore . 88

Mehr als wir wiſſen hab ' ich nicht erfahren . Sich
Sie trafen hart zufammen , Taſſo zog , Von
Dein Bruder trennte ſie : allein es ſcheint , Den
Als habe Taſſo dieſen Streit begonnen . Sie
Antonio geht frei umher und ſpricht Doc
Mit ſeinem Fuͤrſten , Taſſo bleibt dagegen Die
Verbannt in ſeinem Zimmer und allein . Sin

Prinzeſſin . Und

Gewiß hat ihn Antonio gereizt , Ich

Den Hochgeſtimmten kalt und fremd beleidigt . Wie

O.4
Leonore .

IchIch glaub ' es ſelbſt . Denn eine Wolke ſtand ,
30IchSchon als er zu uns trat , um ſeine Stien .



digt .

tand ,

Ein Schauſpiel .

Prinzeſſin .

Ach daß wir doch dem reinen ſtillen Wink

Des Herzens nachzugehn ſo ſehr verkennen !

Ganz leiſe ſpricht ein Gott in unſrer Bruſt ,

Ganz leiſe , ganz ve rnehmlich , zeigt uns an ,

Was zu ergreifen iſt und was zu fliehn .

Antonio erſchien mir heute fruͤh

Viel ſchroffer noch als je , in ſich gezogner .

neben ihn

Doch uͤberredete die Ho

Die Gleisnerin , ſie ſin

Sind edel , unterrichtet , deine Sannde
Und welch ein Band iſt ſichrer als der Gutenk

r gab ſich ganz ;—Ich trieb den Juͤngling an ;

Wie ſchoͤn , wie warm ergab er ganz ſich mir !

O haͤtt' ich gleich Antonio geſprochen !

Ich zauderte ; es war nur kurze Zeit ;

Ich ſcheute mich , gleich mit den erſten Worten
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Und dringend ihm den Juͤngling zum empfehlen ,

Verließ auf Sitte mich und Hoͤflichkeit,

Auf den Gebrauch der Welt , der ſich ſo glatt

Selbſt zwiſchen Feinde legt ; befuͤrchtete

Von dem gepruͤften Manne dieſe Jaͤhe

Der raſchen Jugend nicht . Es iſt geſchehn .

Das Uebel ſtand mir fern , nun iſt es da .

O gieb mir einen Rath ! was iſt zu thun ?

Leonore .

Wie ſchwer zu rathen ſei , das fuͤhlſt du ſelbſt

ſteach dem was du geſagt . Es iſt nicht hier

Ein Mißverſtaͤndniß zwiſchen Gleichgeſtimmten !

Das ſtellen Worte , ja im Nothfaͤll ſtellen

Es Waffen leicht und gluͤcklich wieder her .

Zwei Maͤnner ſind ' s , ich hab' es lang ge⸗

fuͤhlt ,

Die darum Feinde ſind , weil die Natur

Nicht Einen Mann aus ihnen beiden formte .

6

Und waͤren ſie zu ihrem Vortheil klug ,

So wuͤrden ſie als Freunde ſich verbinden ;

2
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Ein Schauſpiel .

Dann ſtaͤnden ſie fuͤr Einen Mann , und gingen

Mit Macht und Gluͤck und Luſt durch ' s Leben

hin .

So hofft ' ich ſelbſt , nun ſeh ' ich wohl umſonſt .

Der Zwiſt von heute , ſei er wie er ſei ,

Iſt beizulegen ; doch das ſichert uns

Nicht fuͤr die Zukunft , fuͤr den Morgen nicht .

Es waͤr' am beſten , daͤcht' ich , Taſſo reiſ ' te

Auf eine Zeit von hier ; er koͤnnte ja

Nach Rom , auch nach Florenz ſich wenden ;

dort

Traͤf' ich in wenig Wochen ihn , und koͤnnte

Auf ſein Gemuͤth als eine Freundin wirken .

Du wuͤrdeſt hier indeſſen den Antonio ,

Der uns ſo fremd geworden , dir auf ' s neue

Und deinen Freunden naͤher bringen ; ſo

Gewaͤhrte das , was itzt unmoͤglich ſcheint ,

Die gute Zeit vielleicht , die vieles giebt .

Prinzeſſin .

Du willſt dich in Genuß , o Freundin , ſetzen ,

Ich ſoll entbehren ; heißt das billig ſeyn ?
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Leonore .

Entbehren wirſt du nichts , als was du doch

In dieſem Falle nicht genießen koͤnnteſt.

Prinzeſſin .

So ruhig ſoll ich einen Freund verbannen ?

Leonore .

Erhalten , den du nur zum Schein verbannſt .

Prinzeſſin .

Mein Bruder wird ihn nicht mit Willen laſſen .

Leonore .

Wenn er es ſieht wie wir , ſo giebt er nach .

Prinzeſſin .

Es iſt ſo ſchwer , im Freunde ſich verdammen⸗

Leonore .

Und dennoch retteſt du den Freund in dir ,

Prinzeſſin .

Ich gebe nicht mein Ja , daß es geſchehe .

Wir

Und

Wer

Entf

Wen

Und

Daß

Daß

Auch
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Ein Schauſpiel

Leonore .

So warte noch ein groͤßres Uebel ab.

Prinzeſſin .

Du peinigſt mich , und weißt nicht ob du nuͤtzeſt.

Leonore .

Wir werden bald entdecken , wer ſich irrt .

Prinzeſſin .

Und ſoll es ſeyn , ſo frage mich nicht laͤnger.

Leonore .

Wer ſich entſchließen kann , beſiegt den Schmerz .

Prinzeſſin .

Entſchloſſen bin ich nicht , allein es ſei ,

Wenn er ſich nicht auf lange Zeit entfernt —

Und laß uns fuͤr ihn ſorgen , Leonore ,

Daß er nicht etwa kuͤnftig Mangel leide ,

Daß ihm der Herzog ſeinen Unterhalt

Auch in der Ferne willig reichen laſſe .

Sprich mit Antonio , denn er vermag
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Bei meinem Bruder viel , und wird den Streit

Nicht unſerm Freund und uns gedenken wollen .

Antonio .

Ein Wort von dir , Prinzeſſin , gaͤlte mehr .

Prinzeſſin .

Ich kann , du weißt es , meine Freundin , nicht

Wie ' s meine Schweſter von Urbino kann ,

Fuͤr mich und fuͤr die Meinen was erbitten .

Ich lebe gern ſo ſtille vor mich hin ,

Und nehme von dem Bruder dankbar an ,

Was er mir immer geben kann und will .

Ich habe ſonſt daruͤber manchen Vorwurf
Mir ſelbſt gemacht , nun hab ' ich uͤberwunden .

Es ſchalt mich eine Freundin oft darum :

Du biſt uneigennuͤtzig , ſagte ſie ,

Das iſt recht ſchoͤn ; allein du biſt ' s ſo ſehr ,

Daß du auch das Beduͤrfniß deiner Freunde

Nicht recht empfinden kannſt . Ich laß ' es gehn ,

Und muß denn eben dieſen Vorwurf tragen .

Um deſto mehr erfreut es mich , daß ich

Es
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Ein Schauſpiel —

Nun in der That dem Freunde nuͤtzen kann ;

Es faͤllt mir meiner Mutter Erbſchaft zu,

Und gerne will ich fuͤr ihn ſorgen helfen .

Leonore .

uUnd ich , o Fuͤrſtin , finde mich im Falle ,

Daß ich als Freundin auch mich zeigen kann .

Er iſt kein guter Wirth ; wo es ihm fehlt ,

Werd ' ich ihm ſchon geſchickt zu helfen wiſſen .

Prinzeſſin .

So nimm ihn weg , und , ſoll ich ihn entbehren ,

Vor allen andern ſei er dir gegoͤnnt!

Ich ſeh' es wohl , ſo wird es beſſer ſeyn .

Muß ich denn wieder dieſen Schmerz als gut

Und heilſam preiſen ? Das war mein Geſchick

Von Jugend auf , ich bin nun dran gewoͤhnt.

Nur halb iſt der Verluſt des ſchoͤnſten Gluͤcks,

Wenn wir auf den Beſitz nicht ſicher zaͤhlten.

Leonore .

Ich hoffe , dich ſo ſchoͤn du es verdienſt

Gluͤcklich zu ſehn !
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Prinzeſſin .

Eleonore ! Gluͤcklich ?

Wer iſt denn gluͤcklich? — Meinen Bruder zwar

Moͤcht' ich ſo nennen , denn ſein großes Herz

Traͤgt ſein Geſchick mit immer gleichem Muth ;

Allein was er verdient , das ward ihm nie .

Iſt meine Schweſter von Urbino gluͤcklich?

Das ſchoͤne Weib , das edle große Herz !

Sie bringt dem juͤngern Manne keine Kinder ;

Er achtet ſie , und laͤßt ſie ' s nicht entgelten ,

Doch keine Freude wohnt in ihrem Haus .

Was half denn unſrer Mutter ihre Klugheit ?

Die Kenntniß jeder Art , ihr großer Sinn ?

Konnt ' er ſie vor dem fremden Irrthum

ſchuͤtzen ?
Man nahm uns von ihr weg ; nun iſt ſie todt ,

Sie ließ uns Kindern nicht den Troſt , daß ſie

Mit ihrem Gott verſoͤhnt geſtorben ſei.

Leonore .

O blicke nicht nach dem , was jedem fehlt ,

Betrachte , was noch einem jeden bleibt !

Was bleibt nicht Dir , Prinzeſſin ?

Und

Da

Das

Nicht

Nahl

Hieß

Den



der zwar

Herz

tuth ;

gheit ?

2

Irrthum

todt ,

iß ſie

Ein Schauſpiel .

Prinzeſſin .

Was mir bleibt ?

Geduld , Eleonore ! uͤben konnt ' ich die

Von Jugend auf . Wenn Freunde , wenn Ge —

ſchwiſter

Bei Feſt und Spiel geſellig ſich erfreuten ,

Hielt Krankheit mich auf meinem Zimmer feſt ,
Und in Geſellſchaft mancher Leiden mußt '

Ich fruͤh entbehren lernen . Eines war ,

Was in der Einſamkeit mich ſchoͤn ergetzte ,

Die Freude des Geſangs ; ich unterhielt

Mich mit mir ſelbſt , ich wiegte Schmerz und

Sehnſucht

Und jeden Wunſch mit leiſen Toͤnen ein .

Da wurde Leiden oft Genuß , und ſelbſt

Das traurige Gefuͤhl zur Harmonie .

Nicht lang ' war mir dieß Gluͤck gegoͤnnt , auch

dieſes

Nahm mir der Arzt hinweg ; ſein ſtreng Ge⸗

bot

Hieß mich verſtummen ; leben ſollt ' ich , leiden ,

Den einz ' gen kleinen Troſt ſollt ' ich entbehren .
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Leonore . Jch
So viele Freunde fanden ſich zu dir , 8
Und nun biſt du geſund , biſt lebensfroh .

Ele

Prinzeſſin . Di

Ich bin geſund , das heißt , ich bin nicht krank ; Un

Und nianche Freunde hab ' ich , deren Treue Iht

Mich gluͤcklich macht . Auch hatt ' ich einen

Freund —

Leonore . Da
Du haſt ihn noch . De

Prinzeſſin .

Und werd ' ihn bald verlieren .

Der Augenblick , da ich zuerſt ihn ſah , —
War viel bedeutend . Kaum erholt ' ich mich

Von manchen Leiden ; Schmerz und Krankheit
8

waren
8

Kaum erſt gewichen : ſtill beſcheiden blickt ' ich
8

In ' s Leben wieder , freute mich des Tags

Und der Geſchwiſter wieder , ſog beherzt 8
Der ſuͤßen Hoffnung reinſten Balſam ein .



t krank ;
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mich

Krankheit

Ein Schauſpiel .

Ich wagt ' es vorwaͤrts in das Leben weiter

Hinein zu ſehn , und freundliche Geſtalten

Begegneten mir aus der Ferne . Da ,

Eleonore , ſtellte mir den Juͤngling

Die Schweſter vor : er kam an ihrer Hand ,

Und , daß ich dir ' s geſtehe , da ergriff

Ihn mein Gemuͤth und wird ihn ewig halten .

Leonore .

O meine Fuͤrſtin , laß dich ' s nicht gereuen !

Das Eole zu erkennen , iſt Gewinnſt ,

Der nimmer uns entriſſen werden kann .

Prinzeſſin .

Zu fuͤrchten iſt das Schoͤne , das Fuͤrtreffliche,

Wie eine Flamme , die ſo herrlich nuͤtt,

So lange ſie auf deinem Herde brennt ,

So lang ' ſie dir von einer Fackel leuchtet ,

Wie hold ! wer mag , wer kann ſie da entbeh⸗

ren ?

Und frißt ſie ungehuͤtet um ſich her ,

Wie elend kann ſie machen ! Laß mich nun .
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Ich bin geſchwaͤtzig, und verberge beſſer

Auch ſelbſt vor dir , wie ſchwach ich bin und

krank .

Leonore .

Die Krankheit des Gemuͤthes loͤſet ſich

In Klagen und Vertraun am leicht ' ſten auf .

Prinzefſin .

Wenn das Vertrauen heilt , ſo heil ' ich bald ;

Ich hab' es rein und hab ' es ganz zu dir .

Ach, meine Freundin ! Zwar ich bin ent⸗

ſchloſſen ,

Er ſcheide nur ! allein ich fuͤhle ſchon

Den langen ausgedehnten Schmerz der Tage,
wenn

Ich nun entbehren ſoll , was mich erfreute .

Die Sonne hebt von meinen Augenliedern

Nicht mehr ſein ſchoͤn verkloͤrtes Traumbild

auf ;

Die Hoffnung ihn zu ſehen fuͤllt nicht mehr .

Den

Meii

Suck

Wie

Mit

Wie

Und

luf

Nur
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Ein Schauſpiel .

Den kaum erwachten Geiſt mit froher Sehn —

ſucht ;

Mein erſter Blick hinab in unſre Gaͤrten

Sucht ihn vergebens in dem Thau der Schatten .

Wie ſchon befriedigt fuͤhlte ſich der Wunſch

Mit ihm zu ſeyn an jedem heitern Abend !

Wie mehrte ſich im Umgang das Verlangen

Sich mehr zu kennen , mehr ſich zu verſtehn ,

Und taͤglich ſtimmte das Gemuͤth ſich ſchoͤner

Zu immer reinern Harmonien auf .

Welch eine Daͤmmrung faͤllt nun vor mir ein !

Der Sonne Pracht , das froͤhliche GefuͤhlD

Des hohen Tags , der tauſendfachen Welt

Glanzreiche Gegenwart , iſt oͤd' und tief

Im Nebel eingehuͤllt , der mich umgiebt .

Sonſt war mir jeder Tag ein ganzes Leben ;

Die Sorge ſchwieg , die Ahndung ſelbſt ver⸗

ſtummte ,

Und gluͤcklich eingeſchifft trug uns der Strom

Auf leichten Wellen ohne Ruder hin :

Nun uͤberfaͤllt in truͤber Gegenwart

Der Zukunft Schrecken heimlich meine Bruſt .
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Leonore .

Die Zukunft giebt dir deine Freunde wieder ,

Und bringt dir neue Freude , neues Gluͤck.

Prinzeſſin .

Was ich beſitze , mag ich gern bewahren :

Der Wechſel unterhaͤlt , doch nutzt er kaum :

Mit jugendlicher Sehnſucht griff ich nie

Begierig in den Loostopf fremder Welt ,

Fuͤr mein beduͤrfend unerfahren Herz

Zufaͤllig einen Gegenſtand zu haſchen .

Ihn mußt ' ich ehren , darum liebt ' ich ihn ;

Ich mußt ' ihn lieben , weil mit ihm mein

Leben

Zum Leben ward , wie ich es nie gekannt ;

Erſt ſagt ' ich mir , entferne dich von ihm !

Ich wich und wich und kam nur immer naͤher,
So lieblich angelockt , ſo hart beſtraft !
Ein reines , wahres Gut verſchwindet mir ,

Und meiner Sehnſucht ſchiebt ein boͤſer Geiſt

Statt Freud ' und Gluͤck verwandte Schmerzen

unter .
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Ein Schauſpiel .

Leonore .

Wenn einer Freundin Wort nicht troͤſten kann ;

So wird die ſtille Kraft der ſchoͤnen Welt ,

Der guten Zeit dich unvermerkt erquicken.0 ö

Prinzeſſin .

Wohl iſt ſie ſchoͤn die Welt ! in ihrer Weite

Bewegt ſich ſo viel Gutes hin und her .

Ach daß es immer nur um Einen Schritt

Von uns ſich zu entfernen ſcheint ,

Und unſre bange Sehnſucht durch das Leben

Auch Schritt vor Schritt bis nach dem Grabe
lockt !

So ſelten iſt es , daß die Menſchen finden ,

Was ihnen doch beſtimmt geweſen ſchien ,

So ſelten , daß ſie das erhalten , was

Auch einmal die begluͤckte Hand ergriff !

Es reißt ſich los , was erſt ſich uns ergab ,

Wir laſſen los , was wir begierig faßten .

Es giebt ein Gluͤck , allein wir kennen ' s nicht :

Wir kennen ' s wohl , und wiſſen ' s nicht zu

ſchaͤtzen .
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